
REGENSBURG. Mit diesem Erfolg hatte
keiner gerechnet. Als vor zwei Jahren
anlässlich des Jubiläums „350 Jahre
Immerwährender Reichstag“ das Re-
gensburger Bürgertheater ein gleich-
namiges Stück aufführte, war dies als
einmalige Sache geplant. Doch die Re-
sonanz war so positiv, dass sich das
Theater Regenburg und das Bürgerthe-
ater entschlossen, ihre Zusammenar-
beit fortzusetzen. In der Spielzeit
2014/2015 wurde das Bürgertheater of-
fiziell als gemeinnütziger Verein ge-
gründet. Von nun an soll jedes Jahr ein
aktuelles oder historisches Thema auf
die Bühne gebracht werden.

Am Donnerstag fand der Premie-
renabend der zweiten Inszenierung
„Arm in einer reichen Stadt“ im Ball-
saal des Hotels Maximilian statt. Drei
weitere Vorstelllungen folgen.

Thema mit Bezug zur Stadt

25 Themen standen zur Auswahl, auf
drei wurde reduziert. Schließlich ent-
schied man sich für eines, das in direk-
tem Bezug zur Stadt steht. Den Regens-
burgern geht es gut, die Stadt ist eine
der reichsten in Deutschland. Doch
auch hier gibt es offene und versteckte

Armut. Vor diesem Hintergrund bega-
ben sich die Laiendarsteller selbst auf
die Suche. Sie betrieben Faktenrecher-
che, führten Interviews, aber auch per-
sönliche Erfahrungen flossen mit ein.
Auch der Spielort, der prunkvolle Ball-

saal des Hotels Maximilian, der mit
seinem vornehmen Ambiente be-
sticht, wurde ganz bewusst ausge-
wählt.

Das Stück ist als Collage aufgebaut.
Im Hotel Maximilian findet die Gala

„Ein Herz für Arme“ statt, zu der eine
Gruppe von Regensburger Bürgerin-
nen und Bürgern geladen ist, ohne an-
fangs zuwissen, umwas es geht. Nach-
dem die Masken erst einmal gefallen
sind, erzählen die Regensburger ihre

ganz persönlichen Geschichten von
Armut. Was da alles ans Licht kommt,
ist nicht nur höchst interessant, son-
dern macht auch betroffen. Drama-
turg Daniel Thierjung schrieb den gro-
ben Rahmen, zwei Szenen stammen
von einer Darstellerin, Ulf Goerke
übernahmdie Überarbeitung.

Thema regt zum Nachdenken an

Keine leichte Kost, mit der sich das
Bürgertheater diesmal beschäftigte.
Das Thema regt zum Nachdenken an.
Wie gehen wir mit dem Thema Armut
um? Ab wann gelten wir als reich?
Welche Arten von Armut gibt es über-
haupt? Nicht nur materiell kann man
arm sein, sondern auch geistig. Eine
Darstellerin machte darauf aufmerk-
sam, dass auch Ausgeschlossenheit ei-
ne Seite von Armut darstellt.

Das Publikum honorierte die Leis-
tung der Laiendarsteller nicht nur mit
minutenlangem Applaus nach der
knapp anderthalbstündigen Vorfüh-
rung, sondern auch mit spontanem
Zwischenbeifall. Anschließend fand
die Premierenfeier im Lessing statt.

KULTURDas Bürgertheater Re-
gensburg begeisterte im Ball-
saal des HotelsMaximilian
mit dem Stück „Arm in einer
reichen Stadt“. Ulf Goerke
führt Regie.
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VON LENA SCHROEDER, MZ

DieWahrheit derArmuthinter denMasken

Im Ballsaal treffen die Bürger der Stadt aufeinander und lassen die Masken fallen. Foto: Theater Regensburg
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DIE VERANTWORTLICHEN

➤ Ulf Goerke arbeitete zunächst als
Schauspieler. Dann begann er ein Regie-
studium in Berlin undmachte seinen Ab-
schluss an der Theaterakademie Mün-
chen. Er arbeitet als freier Regisseur.
➤ Sandra Münchow studierte ange-
wandte Kultur- und Theaterwissen-
schaften. Sie entwirft Kostüm- und Büh-
nenbilder für Oper, Tanz und Schauspiel.

REGENSBURG. Studierende des OTH-
Studiengangs Industriedesign unter
Schirmherrschaft von Professor Matt-
hew Burger, seines Zeichens selbst Di-
plom-Designer, zeigten kreative Nut-
zungsmöglichkeiten für die Räumlich-
keiten des Deggingerhauses. Dieses
liegt in der Regensburger Innenstadt,
Wahlenstraße 17, und soll bereits ab
Oktober Künstlern, Musikern, aber
auch normalen Bürgern als Treff- und
Begegnungspunkt offen stehen. Vor-
schläge für die angemessene Innen-
ausstattung eines „Ortes der Zusam-
menkunft“ präsentierten die angehen-
den Industriedesigner am Mittwoch
im Rahmen ihres Semesterprojekts
vor etwa 60 anwesenden Gästen aus
Stadt, Politik undHochschule.

In mehreren Einzel- und Gruppen-
projekten konstruierten die Studenten
innovative Nutzungskonzepte, etwa
ein modernes Farb-Leit-System, flexi-
bel nutzbare Möbel und – besonders
herausstechend – die Idee von „The
Wall“. Dabei geht es um eine interakti-

ve Schaltfläche zur Musikproduktion,
zum Abspielen von einprogrammier-
ten Sounds oder zur Kommunikation
mit anderen Besuchern des Kultur-
zentrums. Verantwortlich für das Pro-
jekt sind die beiden Studierenden Tho-
mas Wiesner und Muya Hong, die er-
klären: „Ziel unseres Projekts war es,
die Leute zusammenzubringen. Wir
sehen das Deggingerhaus als Ort des
Austauschs, als Zentrum der Begeg-
nung.“ Thomas ergänzt: „Wir wollten
den Leuten eine kreative Art der Kom-
munikation präsentieren. Das Ziel un-
seres Projekts ist sehr simpel: Wir wol-
len den Leuten Freude bereiten und sie
somit zusammenführen.“

Eine kleine Einschränkung müssen
die Studierenden jedoch derzeit noch
hinnehmen: Bisher gibt es keine Ga-
rantie von Seiten der Stadt, auch nur
eines der diversen Nutzungskonzepte
umzusetzen – Studenten und Betreuer
äußerten sich dahingehend jedoch op-
timistisch: „Die Vertreter der Stadt
sind anwesend – ich bin zuversicht-
lich, zumindest einige der Visionen in
die Realität umsetzen lassen zu kön-
nen“, erläutert Diplomdesigner Bur-
ger.

Die Verbindung zwischen den Pro-
jekten und dem Deggingerhaus seien
hierbei speziell die besonderen bauli-
chen Gegebenheiten des künftigen
Kreativzentrums und die darauf ange-
passten Vorschläge.
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DESIGN Studierende der OTH
präsentierten Zukunftsvisio-
nen für eine künftige Nut-
zung des Deggingerhauses
als Kreativzentrum.

Ideen für den Ideenort

Das Deggingerhaus wird die Kreativzentrale. Foto: MZ-Archiv
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Bis 2020 werden wir 50% des Stroms für unsere Privat-
kunden selbst und regenerativ erzeugen. Damit leisten
wir einen weiteren Beitrag für die Umsetzung der Energie-
wende vor Ort: zukunftsorientiert, nachhaltig, für Regens-
burg und die Region.
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